Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 4.11.1999:


Predigtwort zum 2. Adventssonntag:


Das Wort unseres Gottes bleibt ewiglich.                          Jesaja 40,8





Selten war ein Wort so kurz und sein Sinn so bedeutungsvoll! "Ewiglich..." Was hat denn heute schon noch Bestand? Wie viele Dinge gibt es denn, die für sich beanspruchen können, nicht irgendwann zu verfallen? Und Worte... Was reicht denn davon schon über den Tag hinaus? Würden Sie diese Zeitung z.B. am Montag noch lesen? - Nein? Sehen Sie!


So haben wir hier also eine Zusage, die alles Übliche sprengt, die weit über das hinausgeht, was wir kennen und von irgend jemand oder irgend etwas erwarten. Aber bewirkt sie auch etwas in uns? Macht sie uns froh oder tröstet uns?


Fragen wir erst einmal von der anderen Seite: Macht uns das nicht oft genug traurig, daß wirklich so gar nichts in dieser Welt bleibt und Dauer hat? Die Menschen, die wir liebhaben, verlassen uns einmal. Die Autos, die wir kaufen, rosten, und eines Tages sind sie Schrott. Die Häuser, die wir bauen, zerfallen. Wir haben es vielleicht schon bei unserem Elternhaus erlebt? Und erst das, was einer sagt! Was interessiert es ihn denn morgen noch? Wer hält sich denn in dieser Zeit etwa noch ein ganzes Leben an das einmal gegebene Versprechen ehelicher Treue?


Eine kleine Geschichte, die gut hierher und in die Zeit paßt: Ein kleiner Junge bekommt zu Weihnachten das lang gewünschte, heißersehnte Schaukelpferd. Nach der ersten Freude, die ihm ein Lachen auf das Gesicht legt, fängt der Bub an zu weinen. "Warum weinst du denn?", fragt die Mutter. "Ei, mir kommt jetzt gerade in den Sinn, daß mein schönes Schaukelpferd einmal kaputt sein wird und ich dann nicht mehr darauf reiten kann", ist die Antwort. 


Da hätte die Mutter nun lange davon reden können, daß man da doch heute noch nicht dran denken muß. Der Junge denkt daran! Und uns geht es doch oft genau so. Alles vergeht so schnell. Alles zerfällt. Heute noch Blüte - morgen kalte Asche. - Das könnte uns sehr, sehr traurig machen, wenn da eben nicht diese wunderbare Zusage Gottes wäre: Das Wort unseres Gottes bleibt ewiglich. Da ist einer, da ist etwas, das bleibt, das verfällt und vergeht nicht, mag auch alles sonst dahinfallen!


Und was ist das, was mit diesem Wort "fest steht" für uns? - Ein Versprechen und ein Halt: Ihr sollt ewig leben! Ihr seid mir lieb und ihr seid mir teuer gewesen; ich habe meinen Sohn Jesus für euch in den Tod gegeben. Der hat euch das verdient. Ihr sollt leben. Der Zerfall, das Grab, der Tod wird nicht das letzte für euch bleiben. Ist das nicht ein gutes Wort? Kann man sich daran nicht festhalten - und eben ohne Angst, daß es einmal zerbricht! Dieses Wort ist ewig, gültig für alle Zeit - wie der, der es uns sagt. 


Merkwürdig: Obgleich wir es doch wissen und immer wieder schmerzlich erfahren, daß nichts in der Welt Bestand hat;  immer wieder stützen  wir uns doch auf Nichtiges, auf Flüchtiges, auf Vergängliches: Geld und Güter, Ansehen bei den Leuten, Macht oder wenigstens das Streben danach... Nichts davon werden wir mitnehmen, wenn wir einmal von dieser Welt gehen. Allenfalls unsere Erben werden davon etwas haben. Und unser Ansehen? Das wird auch bald dem Vergessen anheimfallen. Warum also diesen Dingen so viel Wert beimessen, die doch alle vergänglich sind? Warum sich an Sachen hängen, die keinen Bestand über den Tag oder ein Leben hinaus haben?


Ich möchte mich da gern immer wieder an Gottes Versprechen klammern, wenn ich sehe, wie schnell alles verfällt und im Winde der Zeit zerstiebt: Gottes Wort ist ewig! Er hält, was er uns zusagt. Und ich meine, er hätte uns seine Vertrauenswürdigkeit schon oft genug bewiesen!





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





